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Das Gipfeltreffen der Asia-Pacific Economic Cooperation (APEC) in Sydney vom 7.–9. September 2007 
bedeutete eine Art Heimkehr, hatte doch das allererste Treffen 1989 in Canberra stattgefunden. Es 
war nämlich Australien, das mit starker Unterstützung Japans das multilaterale Wirtschafts- und 
Handelsforum ins Leben gerufen hatte. Doch auf der anderen Seite markierte der Sydney Gipfel 
gleich in doppelter Hinsicht einen Abschied: Die ursprünglich als zentral betrachteten Handelsfragen 





global	 city	 verursacht	 haben.	 Nicht	 nur	 verschwand	 die	 Innenstadt	 für	 eine	Woche	 hinter	







An	 greifbaren	 politischen	 oder	 wirtschaftlichen	 Ergebnissen	 brachte	 der	 Gipfel	
dagegen	 wenig.	 Doch	 die	 Erwartungshaltung	 ist	 bereits	 im	 Vorfeld	 sehr	 niedrig	 gewesen,	








Zwar	 bildeten	 Handelsfragen	 ein	 Traktandum,	 doch	 auf	 mehr	 als	 ein	 Bekenntnis	 zur	








verstärkte	 Zusammenarbeit	 und	 Informationsaustausch	 von	 Justiz-	 und	 Sicherheitsorganen	
erscheinen	 der	 Bush-Administration	 erfolgversprechender	 als	 ein	 umfassender	 regionaler	




weltgröβten Emittenten von Treibhausgasen Washington, Peking und Jakarta sowie Australien 












Von	 konkreten	 Resultaten	 im	 Zusammenhang	 mit	 dem	 APEC-Treffen	 ist	 dennoch	 zu	





Doch	 die	 lukrativsten	 Abkommen	 schloss	 ohne	 Zweifel	 Australien.	 So	 unterzeichnete	
Premierminister	Howard	mit	Putin	einen	Vertrag	zur	Lieferung	von	Uran	an	Russland.	China	
erhält	bereits	jetzt,	Indien	demnächst	australisches	Uran	für	seine	(zivile)	Nuklearindustrie.
In	 den	 Schatten	 gestellt	 werden	 alle	 Vereinbarungen	 jedoch	 vom	 Abkommen,	 das	 der	
australische	 Woodside-Konzern	 mit	 PetroChina	 über	 die	 Lieferung	 von	 verflüssigtem	 Gas	
(Liquefied	Natural	Gas,	LNG)	in	der	Höhe	von	0	bis	8	Milliarden	US-Dollar	abschloss	–	der	




Dazu	 passte,	 dass	 –	 nahezu	 unbemerkt	 von	 der	 Öffentlichkeit	 –	 Australiens	 neuesten	
Handelsstatistiken zeigten, dass China erstmals Japan als Australiens gröβten Handelspartner 
abgelöst hatte. Der Rohstoffhunger des Reiches der Mitte lieβ Australiens Wirtschaft in den 





Allerdings	 bezahlt	 Canberra	 für	 die	 handelspolitische	 Abhängigkeit	 von	 China	 einen	
zunehmend	hohen	politischen	Preis.	Während	Australien	gegenüber	den	kleineren	Staaten	in	
Südostasien,	aber	auch	gegenüber	 Indonesien,	 zu	dem	traditionell	 gespannte	Beziehungen	
bestehen,	Menschenrechtsverletzungen	oder	den	Mangel	an	Demokratie	und	good governance	
beklagt,	gibt	man	sich	gegenüber	der	Regierung	in	Peking	auffallend	kleinlaut.	Auch	Kevin	




März	2007	geschlossene	 sicherheitspolitische	Quasi-Allianz	mit	Japan	 in	Abrede	zu	 stellen.	
Dieses	bei	einem	Treffen	mit	dem	japanischen	Ministerpräsidenten	am	Rande	des	APEC-Gipfels	
konkretisierte	 Abkommen	 sieht	 verstärkte	 Kooperationen	 bei	 der	Wahrung	 der	 regionalen	
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Sicherheit	vor,	konkret	will	man	bei	der	Bekämpfung	des	Terrorismus	und	bei	friedenserhaltenden	
Maβnahmen zusammenarbeiten, den Informationsaustausch intensivieren und gemeinsame 
Manöver	durchführen.	Abgesehen	von	den	jeweiligen	bilateralen	Abkommen	mit	Washington	
begründet	 dieser	 Quasi-Pakt	 für	 beide	 Seiten	 die	 engste	 bilaterale	 sicherheitspolitische	
Partnerschaft.	Bereits	gibt	es	Spekulationen,	dass	sie	sich	zu	einem	Bündnis	zwischen	den	




Gründung	 von	 APEC.	 Es	 war	 die	 damalige	 Labor-Regierung,	 namentlich	 der	 Schatzkanzler	
und	 spätere	 Ministerpräsident	 Paul	 Keating,	 die	 ein	 Forum	 im	 asiatisch-pazifischen	 Raum	







in	 dieser	Weltregion	 durch	 den	Ost-West-Gegensatz	 eingedämmte	 Konflikte	 aufzubrechen.	
Ein	Mindestmaß	an	regionaler	Einigkeit	war	auch	nötig,	um	als	ostasiatischer	Block	in	einer	
tripolaren	Weltordnung	eine	relevante	Rolle	spielen	zu	können:	Ende	der	980er	Jahre	schien	





südostasiatischen	 Ländern	 umstritten.	 Speziell	 Malaysia	 und	 Indonesien	 standen	 engeren	
Beziehungen	mit	Australien	(und	den	USA)	kritisch	gegenüber.	Anfang	der	neunziger	Jahre	
lancierte	der	damalige	malaysische	Ministerpräsident	Mahathir	Mohammed	gar	die	Idee	einer	
binnenorientierten	 ostasiatischen	Wirtschaftsgemeinschaft	 (East	 Asian	 Economic	Grouping,	
EAEG)	 unter	 Ausschluss	 der	 USA,	 Australiens	 und	 Neuseelands.	 Doch	 selbst	 Tokio,	 dem	
Mahathir	die	Führungsrolle	in	diesem	Block	eingeräumt	hatte,	lehnte	–	auch,	aber	nicht	nur	
–	auf	Druck	Washingtons	ab.	Dagegen	war	APEC	von	Anfang	an	als	ein	multilaterales,	offenes	
und	nicht-diskriminierendes	 Forum	gedacht,	 in	 dem	westliche	 und	östliche,	 Industrie-	 und	
Entwicklungsländer	im	Geiste	von	Handelsliberalisierungen	zusammenarbeiten	sollten.	




Regierungschef	 aber	 von	 der	 ursprünglichen	 Zielsetzung	 eines	 multilateralen	 Vorgehens	
meilenweit	entfernt.	Mit	2	Mitgliedern	 scheint	die	de	 facto	nicht-institutionalisierte	APEC	
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